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Europäischer Gerichtshof untersagt  
Brummi-Fahrern die Wochenendruhe im Lkw

se so genannte „wöchentliche Ruhezeit“ 
geriet immer zum Streitpunkt zwischen 

werden, bis die Ruhezeit an einem geeigne
ten Ort vollständig nachgeholt worden ist.
Der Europäische Gerichtshof hat Ende 

im Fahrzeug verbingen dürfen. „Begründet 
wird dies mit der Verbesserung der Arbeits

verkehrssicherheit“, so der Fachanwalt. Die 
Mitgliedsstaaten haben vom EuGH einen Er
messensspielraum bei Höhe und Umfang  

dings jenen ähneln, welche schon bei gleich

Recht gelten.“ Laut Geissler ist anzunehmen, 

katalog zum FPersG dem  entsprechen. Das 
Gesetz enthalte zwar keine konkreten Anga
ben wie geeignete Schlafmöglichkeiten aus
schauen müssen, laut Geissler erfüllen Ho
tels, Motels und Pensionen die Vorgaben 
allerdings genauso wie wie speziell ange
mietete Wohnungen oder Wohncontainer.

Fahrer und dem kontrollierenden Bundes

de nicht auf dem Rasthof im Lkw zu verbrin
gen. „Nicht allein in Deutschland, sondern 
auch in den anderen europäischen Mit
gliedsstaaten war das umstritten“, erklärt 
Rechtsanwalt Frankl Geissler von der Ham
burger Kanzlei Grimme Partner (www.grim

bekannt bislang nicht geahndet.“ 

ten. „Danach droht einem Fahrer laut dem 

wöchentlichen Ruhezeit“, erklärt Geissler. 
„Noch gravierender sind allerdings die Fol
gen für den Unternehmer: Diese werden 

dem Lkw die Weiterfahrt so lange untersagt 

Auch wenn ein Lkw ein Stein aufgewirbelt 
und den Wagen dahinter beschädigt,  muss 
der Fahrer nicht immer haften. Musste er 

muss er keinen Schadensersatz zahlen. 
Über eine Entscheidung des Landgerichts 
Nürnberg–Fürth berichtet die Arbeitsge
meinschaft Verkehrsrecht des Deutschen 
Anwaltvereins.
Ein auf der Autobahn liegender Stein wurde 
durch den vorausfahrenden Lkw aufgewir
belt. Er traf die Windschutzscheibe des Au
tos des Klägers. Der Kläger nahm den Fah

des Lkw auf Schadensersatz in Anspruch. 
Die Klage ging letztlich ins Leere. Das Land
gericht entschied, dass der Kläger keinen 
Anspruch hat. Es habe sich hier um ein „un
abwendbares Ereignis“ gehandelt. Den Fah

letzung. Er habe nicht auf einer Autobahn, 
auf der schnell gefahren wird, mit dem 
Stein rechnen müssen. Etwas Anderes kön
ne sich ergeben, wenn die Fahrbahn in ei
nem Baustellenbereich durch herumlie
gende lose Steine beschmutzt wäre. Dann 

keit entsprechend verringern. In diesem Fall 
habe es sich aber um eine gut ausgebaute 

Lkw wirbelt Stein auf und beschädigt dahinter fahren-
den Pkw: „Mit so einem Stein muss man rechnen“

auf der hohe Geschwindigkeiten gefahren 
würden. Zwar habe es in dem Bereich auch 
eine Baustelle gegeben, diese hätte aber für 
keine Verschmutzung der Fahrbahn gesorgt. 

haltspunkte für Steine auf der Fahrbahn 
gegeben.
Der Kläger blieb letztlich aber auch nicht auf 

rechtsanwälte. Einen Glasschaden trägt die 
in der Regel die Teilkaskoversicherung.


